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Theater und Preſſe .

„ Es muß dem Bühnenvorſtand von der höchſten

Wichtigkeit ſeyn , ein würdiges Organ zu finden ,

welches als Rezenſent der Aufführung , als ein

gänzlich unbefangener Dritter gegenüber tritt , dieſe

unmittelbar auf ſich einwirken läßt , und dann

durch gediegene Rezenſionen das Vollbrachte in

das gehörige Licht ſtellt , und ſo als Vermittler

zwiſchen dem Publikum und einem Kunſtwerke

eintritt . ” v, Gall , a. a. O. S . 40 .

Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen , daß die vielen falſchen

Anſichten über das Theater im Allgemeinen , wie über die Aus —

übung der dramatiſchen Kunſt im Beſondern , welche wir hier

ſo weit verbreitet und ſo tief eingewurzelt finden , hauptſächlich

durch den gänzlichen Mangel des öffentlichen Urtheils , der ſoge—
nannten Theaterkritik , wenn nicht gerade hervorgerufen , ſo doch

ſicher wenigſtens nicht gehemmt , vielmehr genährt und begünſtigt
wurden . Eine regelmäßige öffentliche Beſprechung der zur Auf —

führung gebrachten Bühnenwerke , eine entſprechende Würdigung
der Leiſtungen , gleichviel , ob dieſe in kleinen oder in großen Auf —

gaben ſich zeigten , eine ſachgemäße Hervorhebung des wahrhaft
Verdienſtvollen nebſt zeitweiſer , paſſender Vergleichung mit den

von andern Bühnen gelieferten Reſultaten würde niemals jene

irrigen Anſchauungen , jene ungemeſſenen Anforderungen , jenes

ſchwankende Mißbehagen haben aufkommen laſſen , welche der

Bühne hier ſchon ſo viel Schaden zugefügt haben und noch be —

ſtändig zufügen . Das Wirken der Bühne iſt einmal ohne Objekt

des Wirkens nicht denkbar , dieſes Objekt iſt und bleibt aber das

Publikum . Wenn nun daſſelbe , anſtatt fördernd , anregend , be —
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feuernd auf die Bühne zu influiren , ſich indifferent , negirend ,
erkaltend verhält , ſo wird die Rückwirkung auf das Theater nicht |

ausbleiben können , und dieſes ſelbſt nothwendiger Weiſe in dem

Grade erlahmen , als ihm Kälte , Gleichgiltigkeit , ja wohl gar

Uebelwollen entgegengebracht wird . Es iſt möglich , daß ungeachtet

dieſer hemmenden Einflüſſe der höhere Geiſtesflug der Direktion

den Schwung der Bühne eine Zeit lang zu erhalten vermag ,

aber ficher auh nur für einige Zeit ; ungünſtige Publikumsver —

hältniſſe wird ſelbſt er auf die Dauer nicht paralyſiren können .

Hier kann wahrhaft vermittelnd und fruchtbringend nur die

Kritik eintreten . Nicht allein , daß ſie dem Publikum ſeine ihm

zugemeſſene Bahn anweist , daß ſie es lehrt , ſein Augenmerk auf
die Sache , nicht auf Nebendinge zu richten , daß ſie ihm das

ſonſt ganz verloren gehende Verſtändniß der Stücke , der Karaktere

und der Darſtellung erſchließt , wird ſie auch dem Darſteller

gerecht , und während dieſer jetzt ſein ſchönſtes , eifrigſtes Bemühen
ſo häufig , ja faſt immer unbelohnt , wohl gar unerkannt vorüber —

gehen ſehen muß , findet er dann ſeine gerechte Würdigung , ſeine
verdiente Anerkennung , die , wie ſie dem Publikum die Augen
öffnen , ihm endlich auch von Seiten des Publikums den gebüh —
renden Lohn eintragen . So würde alſo die Kritik nach Innen

und Außen von gleich günſtiger Wirkung ſeyn . Es kommt aber

noch ein weiterer Vortheil hinzu : der pekuniäre , indem unzweifel —

haft die öffentliche Beſprechung der Bühnenthätigkeit im Durch —

ſchnitt die Theaterfrequenz erhöht , der Kaſſe alſo beſſere Ein —

nahmen einträgt .
Es ſind ſeit der Eröffnung des neuen Schauſpielhauſes

mehrfache Verſuche einer derartigen Thätigkeit aufgetaucht , ſie

ſind aber nur Verſuche geblieben , ohne irgendwie ein poſitives

Ergebniß zu liefern ) . Dies rührte daher , daß die Beſprechungen

*) Wir rechnen hierher die von der Karlsruher Zeitung , ſowie die von
dem Verfaſſer in der Badiſchen Landeszeitung hier und da entwickelte Thätig —
keit . Letzterer mußte bald ſeine Intentionen an dem Mangel an Raum , ſo
wie an dem Widerſtreben der Mehrzahl der Abonnenten , öfter , als ſie ſonſt

gewohnt waren , Theaterartikel zu leſen , ſcheitern ſehen . Die Oppoſition des

Herrn Schöchlin in der Saga und an andern Orten war leider für das

Verhältniß des Publikums zur Bühne ſo nachtheiliger Art , wie ſie der Verfaſſer
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nur äußerſt ſelten und unregelmäßig erſchienen *) , Dap fie ferner

nicht praktiſch genug abgefaßt waren und zu wenig in den Kern

der Sache eingingen .
Die Theaterkritik , wie ſie hier einzig und allein fruchtbar

wäre , müßte ſich an eine jede Vorſtellung anſchließen , ab ovo

anfangend den Inhalt des Stücks erklären , ganz beſonders Gewicht

auf die Karakterzeichnung legen , weil alsdann die Karakterdar —

ſtellung ſich von ſelbſt als das Bemerkenswertheſte zeigen würde ,
dann weiter der Einzelleiſtungen gedenken und endlich , wo es

am Platz iſt , des ſzeniſchen Apparats in erläuternder Weiſe

Erwähnung thun . Mit einem Worte , die Theaterkritik müßte
die ziemlich verworrenen Anſchauungen , welche der Zuſchauer aus

dem Theater mit nach Hauſe nimmt , ordnen , berichtigen , auf —
klären und ihm das Bild , deſſen Farben vor ſeinen Augen gar

zu leicht verſchwimmen , in klaren und ſcharfen Umriſſen abermals

vor den Blick führen .
Ein ſolches Verfahren , eine Reihe von Jahren mit Sach —

kenntniß , Eifer und Konſequenz gehandhabt , würde das hieſige
Theaterpublikum in der erfreulichſten Weiſe umgeſtalten , und ganz
allein im Stande ſeyn , die Beſtrebungen der Direktion zu ſekun —
diren und zu dem erwünſchten Ziel zu bringen . Wir ſind hiervon
ebenſo feſt überzeugt , als wir andererſeits den unumſtößlichen
Glauben haben , daß ohne eine derartige , in der Oeffentlichkeit

begründete Unterſtützung die Thätigkeit der Direktion ein Danaiden —

geſchäft bleiben muß . Nur ſo kann das lecke Faß einen Boden

bekommen .

gewiß nicht beabſichtigt hatte . Die neuerer Zeit zu verſchiedenen Malen in

der Karlsr . Zeitung enthaltenen ſehr gediegenen kritiſchen Aufſätze des Herrn

Schöchlin bilden geradezu einen Gegenſatz zu ſeinen früheren Theaterartikeln .
Man ſollte es kaum für möglich halten , daß eine und dieſelbe Perſon beide

geſchrieben .

) Die unregelmäßigen Theaterreferate ſchaden nur der Sache ; es iſt

deßhalb beinahe beſſer , ſie unterbleiben ganz .
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